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Germania Garten.Reichskanzler ausgehen, sei gesagt, daß
Westafrika ein zur Colonisation durchaus
geeignetes Land ist. Die dort wohnen-den?!eg- er

sind sehr wohl der europäischen
Cultur zugänglich ; die Neger im Käme-runlan- d

suchen den Europäern Alles
nachzuahmen. Sie kaufen sich einen
schwarzen Rock, sobalo sie den Europäer
einen schwarzen Rock tragen sehen, sie
arbeiten, sobald sie den Europäer arbei-te- n

sehen. Die deutsche Handelsbews-aun- g

nach Westafrika erhellt aus der

gelömmcn.'. Nachdem die Kinoer dem
Kinderschutz'Vercin übergeben worden,
kam der Vater zurück. Bei demselben
scheint weniger Hcrzlosigkeit,als vorüber-gehend- e

Geistesabwesenheit die Veran-lassun- g

zu seinem Benehmen zu sein,
welcher derselbe seit dem vor einigen Wo-che- n

erfolgten Tode seiner Gattin mitun-te- r

verfällt.

In dem Städtchen Wavello,
dem Sitze der Behörden von Louisa Co.,
in Iowa giebt es drei. Apotheken, von
denen zwei den Permit" zum Verkaufe
von berauschenden Getränken vom the

erbalten haben. Natür- -

werden mußte. Man kommt nach )a-la- as

; die Berge treten zurück, bei Bratz
sind wir schon auf 704 Mete? gesunken
und alsbald durchläuft die Bahn ein
liebliches Thal, aus dessen Grün freund-lic- h

die Thürme von Bludenz uns grü-ße- n.

Noch eine Stunde, und wir haben
die Ufer des schwäbischen Meeres erreicht,
Musik ertönt, Fahnen wehen, singend
und jubelnd durchzieht die Menge die

Stadt, das Landvolk in seinen seltsann
Kostümen ist aus allen Theilendes Land-chen- s

gekommen. Wir find in Bregenz.
Die neue Bahn muß bei dem außer-ordentlich- en

Einflüsse, welcher in unserer
Zeit das Berkchrswescnauf die a.sammte
wirthschaftliche Stellung der Völker aus-üb- t,

als eine europäische Verkchrsstraße
ersten Ranges bezeichnet werden. Oester-reic- h,

welches die erste Gebirgsbahn der
Welt, die Semmeringbahn, erbaute und
damit den ersten Anstoß zur Durchboh-run- g

der den Ztordcn Europas vom Sü:
den so scharf trennenden Alpenkette gab,
hat nun auch die he Alv'cnkette

Europas durchbrochen und durch diese
neue Verkehrslinie nicht nur Trrol und
Vorarlberg seinem übrigen Staatenge-bi.t- e

unendlich viel näher gebracht, fon
dern auch eine voraussichtlich sehr große
Aenderung in den bisherigen Wegen der
Produkte des Ostens bewirkt.

Allem Anscheine nach bedeutet die
Vollendung der Arlbergbahn zunächst ei
nen Stillstand im Bau der großen Alpen-bahne- n,

da ja die Frage, ob zunächst der
Montblanc oder der Siinplon durchbohrt
werden soll, noch eifrig ventilirt wird
und jedenfalls aus verschiedenen Wirth-schaftliche- n

und politischen Ursachen noch

nicht spruchreif ist.

lcerungen von Patienten, die an der ein-heimisch- en

Cholera, cli. nostras, litten,
nachgewiesen und somit die Ansicht
begründet haben, daß die asiatische
und die einheimische Cholera nur dem
Grade, nicht dem Wesen nach verschieden
sind, wird unter dem 4. d. M. über Lon-do- n

berichtet, daß der Arzt Dr. Klein in
Bombay Flüssigkeit, welche mikroskopisch
nachgewiesene Cholerabaeillen enthielt,
verschluckt hat und hierdurch in semem
Befinden auch nicht im Entferntesten be-einfl- ußt

worden ist. An der Thatsache
als solche mag nicht zu zweifeln sein ;
ihr die Bedeutung beilegen, daß Dr.
Koch's Theorie im Allgemeinen unHalt-ba- r

sei, ist ebenso unwissenschaftlich als
frivol. Wir erinnern daran, daß der
Thierarzt Urban in Berlin rohes Fleisch
ohne Nachtheil gegessen hat, in welchem
Virchow Trichinen nachgewiesen hatte.
Männer wie Koch und Virchow waren
die Ersten, die darauf hinwiesen, daß die

Träger der Cholera und der Trichinose
sich je nach der Beschaffenheit der Ver- -

Hältnisse, in die sie gelangen, verschieden
entwickeln und vermehren. Sollten statt
eines Dr. Klein Hunderte denselben Ver-suc- h

machen und ohne nachtheilige Fol
gen ihres kühnen Beginnens davon .lom

men, so wäre damit Koch's ernsten For
schungen auch nicht das kleinste Titelchen
ihres Werthes geraubt.

Wir erinnern an einen Vorgana in
Italien, welcher die Koch'sche Annahme,
daß das Wasser unter Umständen die
Cholera vorzugsweise verbreite, in gera-de'z- u

wunderbarer Weise bestätigt. Erst
im legten Drittel des vorigen Monats
trat die Krankheit in Genua, und wa?
mit erschreckender Heftigkeit auf. Diese
Stadt bezieht ihr Wasser aus drei Leitun-ge- n.

Dasjenige der Nicolai-Compagni- e

wurde bei der angestellten Untersuchung
als in hohem Grade, das der städtischen
Leitung als minder unrein, das der Gar- -

zenti Compagnie als völlig rein befun-de- n.

Mit großen Kosten wurde aus- -

schließlich das letztere den verschiedenen

Röhrenleitungcn zugeführt, und die Cho-ler- a

nahm von Stunde an dermaßen ab,
daß neue Erkrankungen nicht mehr vor-kame- n

und die Seuche innerhalb acht

Tagen, und zwar ebenfalls bis zum 4. d.
Mts. völlig erloschen war.

Vor 11 Wochen, vom 9. d. Mts.
brach die Seuche in Jta-lic- n,

sieben Wochen früher in Frankreich
aus ; in ersterem Lande sind bis zum 4.
d. Mts. durchschnittlich 1000, in letzte-re- m

375 Menschen in der Woche der
Krankheit erlegen. Auf 10,800 schätzten
am 4. d. Mts. die Zeitungen in Rom die

Todesfälle an der Cholera in Italien.
Die Krankheit ist laut der telegraphische
Berichte überall im Erlöschen begriffen.

Deutscher Colonialvcreln
Am 21. September fand in Eisenach

eine sehr stark besuchte außerordentliche
Generalversammlung des Deutschen Co- -

lonialocreins statt, deren Zweck der Vor-sttzend- e,

Fürst Hohenlohe-Langenbur- g.

folgendermaßen erklärte': .
Als der deutsche Colonialverein in

Frankfurt a. M. gegründet wurde, da
wußte man noch nicht, welche Stellung
die deutsche Reichsregicrung zu deiv deut-sche- n

Colonialbestrebungen einnehmen
werde. Die Stellung der deutschen
Reichsregicrung ist uns nunmehr zur
Genüge bekannt und die heutige Ver- -
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51m 20. vciZgc-.- ! TQenatS tontbe die
ArlbcrgbahT: eröffnet. Dieselbe ver-

bindet Innsbruck mit Äregenz und macht
Oesterreich fccri Vez nach der Backendes
Bodensees sr.'i. TerKaiserron Oesterreich
hat persönlich der ersten Fahrt fccie-lrohn- t.

Diese C'röffnungssabrt verlies
vom Setter beIünstigt und glich im
Uebrizen allen derartigen Feierlichkeiten
wie ein Ei dein andern. Sehen wir von
dein unermeßlichen Jubel, von dem Fah-nen- -

und Tücherschwinken, von den Pul-verschliss-

von den Ergüssen, der aus
dem innersten Herzen des Volkes ge-walts-

'hervorbrechenden Liebe zum
Herrsche" ab und werfen wir lieber den
Blick auf einige kennzeichnende Umstände
und Begebenheiten während der Fahrt.

Auf vielen Stationen sah man mitten
im Fcstjubel trauernd den Postillon des
Ortes, für welchen der Tag das Ende
aller Herrlichkeit bedeutete, und auf der

' Straße von Obcr-Pian- s konnte man so-g- ar

eine Postkutsche erblicken, welche eine
schwarze Flazze aufgehißt hatte. 'Nun
ist die Bahn frei, die Postkutsche stirbt
au?; ein frischer Pulöschlaz belebt die
eisernen Lerkcbrsadcrn vom Goldenen
Horn bis 5UM Canal La Wkanche. Durch
herrliche Gegenden eilte der Zug, wäh- -

rend man drüben auf der Landstraße die
italienischen Arbeiter mit ihren Akulis
erblickt, in ihre' Heimat ziehend, nach
vierjähriger, ununterbrochener schwerer
Arbeit. .Die Bahn führt vorüber an
quellcnreichem Derrain, brüchigen Fels-wände- n,

stürmischen Bergwäjsern, en

Tobeln, Lawinengängen und
Steinstürzen, gegen welche & großarti-
gsten Aquäducte, Tunnels, Durchlässe,
Trocken- - und Stühmaucrn aufgeführt
werden mußten. Wer jetzt im bequemen
Coupe ruhig sitzt, an der'Berglehne hin-

abgleitet, ahnt freilich nicht, durch welche
Riesenarbeit diese Sicherheit erkauft
werden mußte. Den Theilnehmern der
Fahrt aber war es durch den Aufenthalt
bei den bedeutendsten Werken ermöglicht,
einen Einblick zu thun in die imposanten
Apparate der modernen Kunstbauten.

Das größte, wirksamste, effectvollste
Wunder der Bahn ist der TrifannaVia-duct- .

Derselbe erweckt Grauen und Be-wunderu- ng

zugleich. In der Schlucht,
die unter dem Biaducte gähnt, hat nicht
nur die höchste Ka:hedra'lc mit ihren
Thürmen Platz, man könnte auch auf
die Thürme noch ein vierstöckiges Haus
setzen und sie wäre noch immer nicht aus-gefül- lt.

Jlechts und links gähnt eine
unergründliche, schauerliche Tiefe. Unten
vermählt sich die Sanna mit der Tri-sann- a

und Nosanna. Das Gerüst für
den Bau hat 1800 Kubikmeter Holz er- -
frtrSprt ii sli'fflwmtf rtff sn V,iÄfsfirvvn tu V v vtnniv v VII .VVVVV

betrugen 3 10,00 j Gulden. Man hat
kaum den großartigen Trisanna-Viaduc- t

binter sich, als ein kleiner, ctn?a200
Meter langer Tuuncl den Zug auf-nimm- t.

Tief unten bricht sich zischend
und brausend die bellgrüne Nosanna über
wildeö Gerölle Bahn. Auf der Post,
straße, die helllcuchtend, fast 'in gleicher
Höhe mit dem Bahnkörper auf dem lin-ke- n

Nosanna-Ufe- r hinzieht, wandern
truppweise italienische Arbeiter dem Hei'
mathlande zu.

... Der ganze Bahnkörper ist auf Tun-nelsau- tt

gebaut und hinter dem Bahn-Hof- e

zieht sich wie ein großes Grab der
graue Schutt, der aus dem Berge geför
dert wurde, dahin. Es ist zumeist Glim-merschief- er

und Gneis. Die Holzba-racke- n

der Arbeiter schauen hinter dem
Bergrücken hervor. An den Wänden
liest man noch die italienischen Worte
Osteria, Trattoria, Ingresso etc.
Die Baracken sind leer, die Osteria der-öde- t;

von den 17,000 Arbeitern italieni-sche- r

Zunge, die bei dem Baue beschäf-ti- gt

waren, sind kaum 1500 mehr auf der
Strecke. Im nächsten Augenblicke hat
das mächtige Portal des Riesentunnels

. den Zug aufgenommen. Die Fenster
-- sind vorher geschlossen, die Lampen in

den Coupes entzündet worden, der letzte
von außen kommende Lichtstrahl ist er-storb- en,

wir fahren in finsterer Nacht.
Die Temperatur steigt, eine dunstige
Atmosphäre legt sich schwer auf unsere
Brust und treibt den Schweiß aus den
Poren. Bon Kilometer zu Kilometer
leuchtet uns mit flüchtigem Strahl eine
Distanzlampe entgegen -- und läßt den
feuchten Schiefer oder den mächtigen
Ouaderrinz sehen, mit dem der Tunnel
ausgemauert ist. Das Niveau steigt
auch m c$m Tunnel fortwährend bis
1311 Meter und beginnt in der Mitte
des Tunnels zu fallen.

Endlich dämmert es, die einzelnen
Bruchtheile sind zu unterscheiden, frische
Luft dringt rn die Coupes, es wird küh-le- r,

die Schatten weichen immer mehr,
bis uns endlich mächtig das Licht umflu-the- t.

Nach einer Fahrt von 23 Minu-te- n

haben wir den Tunnel verlassen und
halten in Langen, wo die Bahn bereits
auf 1217 Meter gefallen ist, es geht dem
Thale zu. Die Geisgartspitze mit ihrem
ewigen Eis schaut finster und zerklüftet
in das sonnige Klostcrthal, durch das sich

die Alfenz schlangelt. Durch mehrere
kleine Tunnels ziehend, fällt nun die
Bahn, durch sehr beachtenswerthe Was-ser- -,

Schutt- - und Schnceriesen gegen die
Wildbäche, die Erdabrutschungen und
Lawinenstürze geschützt, bei Dcnofnenauf
1073 Meter. Rückwärts blickend, sieht
man noch immer das dunkle Tunnelpor-tal- .

Mehr als 100Meterüber der Thal-sohl- e

nimmt die Bahn auf schwindelnder
Höhe ihren weiteren Weg. Tief unten
sieht man die Poststraße, auf der staubbe
deckt der Post -- Omnibus gegen Landeck

humpelt. So gelangt man bis zur
schauerlichen Engelswand, einem steilen
ZZelZblock, in den ein Tunnel gebrochen

öftse .
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30c per Pfund.

Hrnil Mueller,
200 Ost Washington Str.

E. IMeilz's
Msch-WöO- M

ko. 315 RassachnskitS VdttNk.
Alle Sorten Wärke:

Leberwurff,
Blutwurst,

Schwartenmagen.
10 Frisch jeden Tag.

Auftrkee können per Telephon ertheilt erden,
und all Bkftellungen erde prompt besorgt.'

chtungsvollst

ICdmuncl Dietz.

Pouder's
reinlicher

Meffch-MMW- ,
78 krorrd Vesylvla Straße,
Z33 Oft asbington Straß,
37 Vevkssntakne Straße,
unb tand 1 8 C arket Cemfc.

INDIANAPOLIS IND.

6; Ruöelshaus'
GROCERT.

Bester Java Kaffee per Pfund 80e.
17 Pfund hellbrauner Zucker $1.00.
13 Pfund Standard Zucker $1.00.

Japan, Jmperial und Sunpodder Thee 25

Cents per Pfund. - .

Alle anderen Cpe erei-Waa- re zu herabge-fetzte- n

Preisen.

C. NuckelöbauS,
No. 277 Nord Noble Straße.

Court Honse

MifH - MavA
von

Fritz Böttcher,
?o. 11? SS Msshwatonttr.

Soll

V emsM
nach

MVwWNiSy'S'M

GeSvübeV Fvenzel.
6. W. Eck Washington u. Meridianstr.

ALEX. 3IETZGERS
Odo FellowS Halle, 2. Stockwerk,

SnralZlgntur der größten und sichersten

Feuer Versicherungs
' Gesellschaften

und Verkauf von Srundeigenthum.
Lchifsöscheine für all deutsche und engitsche Linien.
Einziehen von Erbschaften tn allen Theilen Deutsch

land und der Schwei,.
Anfenigung von vollmachten.
Sln und Verleihen on Itapitalien,
Geld.ZluSzahIungen und Wechsel nach allen Theilen

Europa.

Dr.XI.S. Cuimingliam
(ES vird Deutsch gesprocheu.)

Mssutw: 354
Süd Meridian Straße.

Indianapolis?, Ind.
Office Stunde : 89 Uhr rg 19 3 ach.

7- -9 Uhr send.

Telepionire nach .Seorge F. Vorst't Lpotheke.

Aikm'SiFmk Go.

Fainkanteu und Händler aller. Vrteu

WiÄiSstöö.Mö.
..

Osfice : 88 Virginia Avenue.

Vancontralloren und Private sind ersucht,

dorznsprecheu

N.'W.'ESc Market u. oblestr

Hübsches Lokal.

TluSgezelchl'.etc Getränke
Guter Lunch,

Aufmerksame Bedienung
Urn zahlreichen Zuspruch bittet

Heinricli Iseniann.

KING AN'S
berühmte, QfttoQetle (scgar cup.kd)

&$h$en !
3 frrtig gekocht für den Tisch. -- I
Dieselben roerden vermittelst einei euen Zlroje

gekocht, obei hii feine :orna erkalten bleib
Dieselben roerden getauft für Priv Familien,

Hotell, RestaurUlonen, Lunch. Eount:rö, für ic

NieS, Eneamxment u. s. w.
y Zu haben bei eilen fZrvcer.

F. M. Archdeaeott,
276 West Washington Ttraßk.

T' Per Sevrefc versandt.

Neue Waann.
t--
Glaö nnd Porzcllan-Waare- n

Holz- - und Korb - Waaren,
Spielwaaren, Püppcn und
Puppenköpfe , Albums ,
Nähkästchen uTchreibpulte

kmxfehlen

02ms. Mayer&Co.

2S und 31
Wcst Washington Sttaßr.

Rail Road Hat Store,

Herbst - Hüte !

Neuester Facon soeben ange
kommen.

Billige Prelle!
- Gute Bedienung !

Man besichtige die große Vuer?ah! don

Herren-u.KnabcN'Hiitc- n.

V. ? Äll Waiotn Str.

iLSEINECKE,.jr.,
s!

SvropüiscZes

Inkasso Geschäft !

Oinciiinnti.

Vollmachten
nach Deutschland, Oesterreich nnd der Schwel,
gefertigt. Z

Gousularische
Beglaubig' besorgt. jj

Geschäften
u. s. w. prompt und sicher einkesstrt.

Mechsekund Vostanszaskungen

gZ3 Vtan wend fich tn Jndianarolt an :

Philip Rappaport,
No. 120 Oft Mailand Straße.

x&Jh

Etwas Neues!!

'8 GAUE Ch FEN !

sind geradezu vollkommen.

Sie haben drei Ringe nnd können mit verhält-maß- ig

geringen Kosten unterhalten werden.

Keine Hitze, kein Rauch, kein S e r u ch l
Dies Ofn haben bei der Induslrte.SuIftkllungin tneinnatt die silberne Mdaive erhalten

l&oiiitQx- - Kohleiioel Oeson
tn allen SrLßen. Die bahrtn

TllaSka (StSscbranke !
t grvßr Sluiroahl.

Villige Preise ! Reelle Bedienung !

Ä62 Ost Washington Str.

Gas - Mafthinen 1

don i Pferd ekraft ausvärt.

ERICSSON'
IIIm Calonc" Pump Maschine,

Has-Hefcn- !

Alle Sorten zur Ansicht und zum V?r

kauf in der Office der

Indianapolis
Gas Light & Coke Co.

49 Süd ZfesusproanZa Slr.
Wu derlauscn nr n akCsnsumenten'

Thatsache, daß 1680 .30,000 Tons, j

1834 46,700 Tons deutscher Waaren
von Hamburg aus nach Westafrika ge-gang-

en

sind. Es gilt blos in Kamerun-lan- d

den Boden, der zum Anbau von
Palmölkörnern, Cacao, GummiElasti-ku- m

u. s. w. sich vortrefflich eignet, ge-

hörig zu bearbeiten, und sind allerdings
dazu nur die Neger zu verwenden.
Deutsche Arbeiter dürften un-te- r

dem dortigen mörderischen
Kima sehr bald sterben. Dagegen
ist allen denen, die von Europa aus in
Kamerun eine feste Anstellung haben, wie
Plantagenverwalter u. s. w. die Aus- -

Wanderung nach Kamerun Wohl zu cm-pfehle- n.

Allerdings ist auch bei diesen
eine große Energie erforderlich, wenn
sie nicht sehr bald demlNimaer
liegen sollen. Erforderlich ist ein
kräftiges Essen und Trinken und Bewe-gun- g.

Das , Unterlassen dieser Maß-nahme- n

verschuldet es auch ganz beson-dcr- s,

daß an der Goldküste so viele Aus-länd- er

sterben. Trotz dieser geschilderten
Mißverhältnisse unterliegt es keinem

Zweifel, daß die deutschen Arbeiter,
wenn sie auch zu Hause bleiben, von der
kolonialen Thätigkeit Deutschlands in
Westafrika großen Nutzen haben. Jeden-fall- s

Ware es ein bedeutendes Werk,
wenn cS gelänge, Afrika der europäischen
Kultur zu erschließen. An dem Gelingen
dieses Werkes sind alle gebildeten Natio- -

nen zur Antheilnahme verpflichtet und es
ist keineswegs erforderlich, England von
diesem großen Kulturwerk auszuschließen.

Kaufmann Lüd er itz schilderte in ein- -

gehender Weise die Verhältnisse in Angra
Pequena. Es ist richtig so etwa be-mer-

Herr Lüderitz daß Angra Pe-c;ue- na

noch vielfach verödet ist;
jedenfalls ist das Klima zumeist gesund,
und wenn wir erst Wasser haben,
dann kann jeder deutsche Arbeiter dort
leben. Ein Techniker hat in einem Thale
vor einiger Zeii eine vorzügliche Wasser-quell- e

und einen reichhaltigen Boden von
Kupfererz entdeckt. Trotzdem ist dort
nochAllcs Zukunftsmusik. Al-lei- n

ich glaube, der Erzreichthum von

Angra Pequena berechtigt zu der Hoff-nun- g.

daß diese Colonie auch dem deut-sche- n

Mutterlande Nutzen bringen wird.

Aom Inland e.

In New Jork werden jetzt
halbfertige Herrenhüte eingeführt, die in
Brüssel von Arbeiterinnen zu außeror- -

deutlich niedrigen Preisen hergestellt und
hier als Rohmaterial" versteuert wer-de- n.

Auf diese Weise soll sich der Preis
dieser Hüte auf ungefähr die Hälfte eines
hier fabricirten Hutes belaufen. Die
Hutmacher-Unio- n ist zunächst bei dem
Zollamte vorstellig geworden, und wird
sich, falls die Besteuerung des halb ferti-ge- n

Fabrikates als Rohmaterial in der

Mangelhastigkeit des Tarifs begründet
ist, mit einem Gesuche um Abhilfe an den
Congreß wenden. ..- -

Als vorigen Sonntag früh
gegen 5 Uhr sich mehrere junge Mädchen
in New ?)ork auf dem Wege zur Messe
befanden, sahen sie in der O.Aoenue, wie
ein Mann, blutüberströmt und im bloßen
Hemde sich an einem Beittuche aus einem
Fenster im 3. Stockwerke auf-de- n Balkon
im 2. Stocke herabließ und im Hause
verschwand. Ihr entsetztes Schreien rief
einen Polizisten herbei uad dieser fand,
in das ihm bezeichnete Haus eilend, eine
aufgeregte Familie, die, wie sie aus den
Betten kam, um den blutenden Mann
herumstand, der vorn Balkon aus in ihr
Schlafzimmer gedrungen war. Derselbe
war der Zimmermann Jesse Collins, 45
Jahre alt, der sich in einem Anfalle von
Sauferwahnsinn die Kehle halb durchge-schnitte- n

und dann an einem Betttuche
auf den Balkon herabgelassen hatte. Der
Mann wird wahrscheinlich mit dem Leben
davonkommen.

Der durchgebrannte italie-nisch- e

Consul rn Baltimore, Signor de
Merolla, scheint verschiedene inWashing
tonn Kreisen angesehene Personen

zu haben. Vkan sagt, daß
seine in Washington contrahirtcn Schul-de- n

sich auf 975,000 belaufen. Eimr
seiner Gläubiger sagt, daß Merolla schon
seit geraumer Zeit von den Anleihen, die
er bei seinen Freunden machte, gelebt
haben muß. Unter den Geprellten be-'find- en

sich Herr Robert Garrett von der
Baltimore & Ohio Eisenbahn-Gesellscha- si

und Herr Knabe von der Knabe Piano
Manufacturing Co." Dr. Vessels, der
bekannte Norvpyl-Forsche- r, besitzt Me-rolla- 's

Schuldscheine für 53,500. Er
würde dieselben aber wohlfeiler herge-
ben. Auch Aristarchi Bei, der frühere
türkische Gesandte, hatte Merolla Geld
geliehen,; dieser erhielt dasselbe aber
vor seiner Abreise von den Ver. Staaten
zurück.

Unter den Reisenden, welche
den National-Par- k am Jellowstone be-such-

giebt es viele, die sich mit dem
Anblick 'der Natur Merkwürdigkeiten
nicht zufrieden geben, sondern so vrel als
möglich davon mitnehmen. Dies ging
früher sehr leicht, in neuerer Zeit jedoch
sind die Aufseher pflichtgetreuer gewor-de- n;

sie verhaften diejenigen, welche das
Eigenthum der Nation stehlen. Kürzlich
kam es vor, daß drei englische Lords er-tap- pt

wurden. Sie hatten eine Masse
von Curiositäten im Park gesammelt",
wäbrend sie nach Ansicht der Aufseher
einfach gestohlen hatten. Sie wurden
angezeigt, vor Gericht gebracht und ver-urthei- lt.

Groß war ihre Entrüstung ;
denn sie konnten nicht verstehen, daß ein
Engländer die Gesetze Amerika's zu be-acht- en

habe.

Ende voriger Woche wur
den in Brooklyn, N. F., die drei kleinen
Kinder eines gewissen Adolph Kleichardt,
in dessen Wohnung dem Tode nahe und
Ziu Skeletten abgemagert, aufgefunden.
Der Vater-hatte- - die Kinder in einem
Zimmer eingeschlossen und war.volle drei
Tqse und rei Nachte nicht nach Hause

uch giebt der Permit" diesen Apothe-ker- n

keine weiteren Rechte als berau-schend- e

Getränke für medicinische, mc-chanisc-

kulinarische und satramcntali-sch- e

Zwecke" zu verkaufen. Bier wird
bei der Flasche von dieser Apothekern zu
50 Cents die Flasche an ,,5lranke". ver-kauf- t,

welche eine ärztliche Bescheinigung
beibringen, daß sie den Stoff als Medi-ei- n

brauchen. Am Tage der landwirth-schaftliche- n

Ausftclluna7. in Louisa Co.
verkaufte einer dieser licenstrten Apothe-ke- r

nicht weniger als 670 Flaschen Bier,
woraus hervorgeht, daß an diesem Tage
eine epidemische Krankheit unter den Be
wohnern von Louisa. County geherrscht
haben muß. Auch der andere Ucensirte
Apotheker in dem niedlichen Städtchen
war den ganzen Tag in Anspruch genom-me- n,

um Recepte für Bier und Wein zu
machen. Daß eine ganz besondere
Krankheit an diesem Tage dort geherrscht
haben muß, ging aus der besonderen
Gangart der davon Befallenen hervor,
welche viel Aehnlichkeit mit Besoffenheit
u haben schien. Alle anderen Geschäfte

rn Wapello liegen still ; Farmer vermei-de- n

die Stadt und machen ihre Geschäfte
in kleinen Eisenbahnstationen ab, wo sie
nicht verhindert werden, ihre Persönlichen
Neigungen üd Geschmäcke zu befried!-ge- n.

Der Verlauf der Krankheit
des an der Wasserscheu verstorbenen 10-jährig- en

Knaben Thomas Gilmartin in
New Z)ork, der Ende voriger Woche ge-storb-

ist bemerkenswerth. Der Junge
war vor zwei Monaten von einem Spitz
gebissen worden, die Wunde war völlig
geheilt und Thomas war am Mittwoch
voriger Woche noch ganz gesund. Am
Donnerstag früh erwachte er und bat um
einen Trunk Wasser. Die Mutter
brachte ihm solchen, aber das Kind
war nicht im Stande, zu trinken. Die
Stelle der Hand, an welcher der Knabe
gebissen worden, war entzündet. Der
herbeigeholte Arzt Dr. Cvpert fand die
Pupillen des Knaben stark erweitert und
die Muskeln befanden sich in fortwäh-rende- r

zuckender Bewegung, wie bei
Vergiftungen durch Atropin oder Bella- -

donna, Tollkirsche. Die Bißstelle begann
immer heftiger zu schmerzen. Der Knabe
verlangte wiederholt Wasser, wenn ihm
aber solches an die Lippen gebracht
wurde, empörte sich sein ganzes Wesen
dagegen. Ein , gewaltsam eingeflößter
Theelöffel Wassers brachte keine Wirkung
auf den Zustand des Patienten hervor.
Ein Krampfanfall' von 40 Minuten
Dauer trat ein, dann siel der Knabe in
Scklaf. Am nächsten Tage begehrt?
derselbe An weiches Ei" zu essen ; wäh-ren- d

Eier' auf dem Feuer standen,
schlief Tbomas wieder ein, als die
Mutter mit dem Ei an's Bett
trat, fand sie ihr Kind todt. Ein
derartiger Verlauf der Wasserscheu, als
welche der Arzt die Krankheit erkläre,
ist nicht gerade vereinzelt aber selten.
Dr. Cyprin hatte dem Vater erklärt, daß
er ein Mittel gegen die einmal aufgebroc-
hene Wasserscheu nicht kenne, und daß
er, wenn Wuthanfälle eintreten würden,
versuchen werde, denselben mit Chloro-for- m

zu begegnen. Ein so rubiger Ver-la- uf

des Endes, ist, wie gesagt, schon

früher, aber immerhin feltt,'n beobachtet
worden. . ,

- Eine militärische Fami
lie ist die dcs frübern Gutsbesitzers und
jetzigen Rentners Krelscdmar in Heiners-oor- f

im Kreise Fronkenstcin (Schlesien).
Dieselbe hat der Aimee 8 Södne zum
aktiven Dienst aestkllt und oußerdrm war
das ffamilienobekbauvt selbst Soldat.
Der jüngste' der 8 Brüder, welche ver
schiedene harzen repräsenkircn. dat die
Linie bereits absolvirt und - wird zur
Neservk übertreten. Alle 3 Mann sind
kriegStüchtig.

Moenixv Gmten !
Ni ;

Obiger Garten ist ein äußerst beliebter Eom

meraufenthalt.

Gute Getränke,
Aorzüqliche Vcdlcnttttg.

Zu zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Fricdr. --Krakel,
ßcktSüd Wnidkan und Flonksstr.

Jesserfon-baus- ,
Ao. Kl und 53 Hll Soutt) Straße.

Deutsches Gast - Saus !

Aechte deutsche Kost.
137" Einzelne Mahlzeiten oder im AboNne

mrnt. Möblirte Zimmer nehst Kost.

. John Henrv Grünert,
Eigenthümer.'

Dr. O. G. Psass,
lrzt, Wundarzt

Geburtshelfer.
31 achfolge r d e

Dr. H. 0. Pantzer,
Office und Wohnung :

4fi5 ZVXacliHOii Avenue.
Sprich ftu d n : Morgen von 8 6U 9 Uhr.

Nachmittag! Z bik 3 Uhr. .?dns s 7 bis t
Uhr. 7 Telephon SSI.

Landwirtkscbaftlicheö.

Künstliche Fischzucht. DaS
neueste Bulletin der Aundes-Fischer- ei

commission enthält die Zusammenstöl
lung der bis jetzt von ihr erzielten Re- -

sultate. Die Einführung des 'Karpfens
in die amerikanischen Gewässer ist in
überraschender Weise gelungen. Bolle
30,000 Flüsse, Teiche und sonstige Was-serbestän- de

sind zur Zeit mit Karpfen be-set- zt

und dieselben vermehren sich rasch
und gedeihen noch bester als in Deutsch-land- .

Die jetzt von Karpfen bevölkerten
Gewässer haben eine Oberfläche von un-gefä- hr

100,000Zlckern und liefern jährlich
mindestens 20,000,000 Pfd.-cine- s höchst

werthvollen Nahningsmittels, ohne daß
die frühere Ergiebigkeit derselben irgend-wi- e

beeinträchtigt worden wäre. Der
Geldwerth dieser jährlichen Erträge muß
auf wenigstens 91,000,000 angeschlagen
werden, um welche sich das Bolksvermö- -

gen in Folge der Einführung des deut-sche- u

Karpfens vermehrt. Der schwarze
Flußbars ist jetzt in allen Wasserläufcn
einheimisch, welche dem atlantischen Oce
an zueilen. Die Vermehrung und das
Wachsthum dieser Fische gehen nicht an--

nähernd so rasch vor sich, als bei dem
Karpfen, aber der Bars ist namentlich
dadurch zum Wohlthäter früher fast un-bekannt- er

Landstrecken geworden, daß er
Liebhaber des Fischfangs in jene Gegen- -

den gezogen hat, welche dort in großer
Zahl diesem Sport obliegen. Dasselbe
gilt von der Steinforelle, welche jetzt die
Gcbirgsbäche von New Z)ork, New Hamp
shire und Vermont bevölkert. Die

dieser drei Staaten
schätzen die Summe, welche jährlich von
Leuten ausgegeben wird, die nur des

Fischfangs wegen sich Wochen lang dort
aufhalten, auf mindestens $5,000,000.

Der Versuch, den kalifornischen Lachs
an der atlantischen Küste und imWasser-bereich- e

desMississlppi heimisch zu machen,
muß als einFehlschlag bezeichnet werden.
(5s ist dies den ungünstigen Temperatur-Verhältnisse- n

zuzuschreiben und wirdrich-tige- r

als ein Mißerfolg ai f dem Geriete
der Acelimatisaiion, als auf demjenigen
der künstlichen Fischzucht bezeichnet. Im
Sacramento hat sich die Zahl der Lachse
in Folge der künstlichen Zucht derselben
mindestens verdoppelt und hierdurch hat
der Fischfang in diesem Strome in . den
letzten Jahren einen um 8300.000 grö-ßer- en

Werth gehabt, als vor Einführung
der künstlichen Züchtung. Die Besetzung
der großen Seen mit künstlich ausgebrü-tete- n

Weißsischen hat nicht nur der schnel-le-n

Verminderung dieser werthvollen
Thiere in jenen Gewässern ein Ende ge-mac- ht,

sondern es macht sich auch bereits
die stetige Vergrößerung des Fischbestan-de- s

bemerkbar.
Die Shads oder Maisische endlich ge

deihen in den meisten Flüssen gut, in de-ne- n

sie eingeführt worden sind. Es
fehlt an statistischem Material?, nach
welchem man den Werth dieses Zweigs
der Fischerei abschätzen könnte, doch ist
die Vermehrung der Fische deutlich daran
zu erkennen, daß, während die Nachfrage
nach ihnen beständig steigt, der Preis der-selb- en

ebenso beständig fällt. In Valti-mor- e

und Washington wurde während
der letzten Saison das Pfund mit 3 bis
4 Cts. bezahlt.

Die Schwarz- - oder Bein- -

Wurzel, ein Unkraut aus der Familie
der Boragiüeen, wurde vor mehreren
Jahren als treffliches Viehfuitcr empfoh- -

len und im Osten vielfach zu dresem
Zwecke angebaut. Die Pflanze hat
starke Wurzeln, geflügelte Stengel, sehr
masiige. rauhhaarige Blätter, röhrenför-mig- e

Blüthen, und ist ausdauernd oder
percnnirend. Ein Farmer in Nassachü-sett- s

hatte einen großen Theil seines
Landgutes mit der gerühmten Cultur-pflanz- e

bestellt, machte zwar sofort die

Erfahrung, daß die Kühe das neue Fut-te- r

nrcht wollten, und, wenn sie dasselbe
aus Hunger fraßen, zurückkamen, glaubte
aber) die Thiere würden sich schließlich
doch an das cornfrey" gewöhnen.
Dies schien auch schließlich der Fall zu
sein, der Farmer hat aber soeben die
neue Erfahrung, und zwar an seinen ei-gen- en

Kindern gemacht, daßdie Milch der
Kühe, die ausschließlich mit Schwarz-wurzel- n

gefüttert werden, ungesund ist.
Er nennt jetzt die einst so warm empfoh-len- e

Futterpflanze das miserabelste Un-krau- t,

das überhaupt vorkomme.

Die Cholera.

Alle 'Nachrichten aus Europa, stimmen
darin überein, daß an der schnellen und
beständigen Abnahme der Verheerungen
der Cholera nicht zu zweifeln ist. Wäh-ren- d

die Versuche der Docenten Finkler
und Prior KoyabacilleJ. in ds (öt

sammlung beweist, welch großen Anklang
die Colonialbestrebungen im deutschen
Volke gefunden haben. Das schneidige
Vorgehen des deutschen Reichskanzlers in
der Colonialvorlage, das Schicksal, das
die Dampfersubventionsvorlage im
Reichstage gefunden, und ganz besonders
die erfreulichen Ereignisse der Neuheit
haben uns veranlaßt, die heutige außer-ordentlic- he

Generalversammlung zu be-rufe- n,

um einerseits die Petitionen be-zügli-

der Dampscrsubventionsvorlage
zu unterstützen uno andererseits zu bera-the- n,

welche weitere Maßnahmen bezüg
lich der deutschen Colonisation zu crgrei-fe- n

seien. Ich betone ausdrücklich, daß
der deutsche Colonialverein allen p o l i --

tischen Parteibe st rebungen
vollständig fernsteht."

Missions inspcclor Dr. Fabri aus
Barmen bemerkt, daßdie Colonialpolitik
für Deutsch laud lediglich eine Wirth-- s

ck a f t l i ch e Frage sei. Die über-seeisc- he

Colonialpolitik Deutschlands
habe in letzter Zeit eine solch riesige
Ausdehnung angenommen, daß ein ver-ständig- es,

ruhiges und genaues Prüfen
der Colonisationspläne geboten ist, um
deutsche Aus Wanderer nicht
ins Unglück zu stürzen. '

Von besonderem Interesse waren die
Ausführungen dcS Kaufmanns E..A.
Wörmann aus Hamburg und des Kauf
manns Lüderitz aus Bremen. Ersterer,
dessen Firma eine Faktorei in Kamerun
hat, sagte folgendes : Die deutsche Colo- -

nisation hat riesige Dimensionen ange-nomme- n..

Auf allen überseeischen Colo-nie- n

bestehen seit vielen JahrenHandels-faktoreien- .
deren Besitzer nicht nur Deut- -

sche sind, sondern die auch von Deutschen
geleitet werden. Man- - achtete den'deut- -

schen Kaufmann wohl als Persen, jedoch.
polltrsch war dre deutsche Scatron überall
mißachtet, denn die deutschen Colonicn
mußten gegen räuberische Ueberfälle den
Schutz der Engländer anrufen. Da hieß
es immer : Die deutsche Jiegicrung kann
ihren Landsleuten im Auslande keine

Hilfe angedeihen lassen, wenn die Deut-sche- n

in dcn überseeischenLändern bedroht
werden. Nach den Waffenerfolgen von
1870 trat eine Besserung in diesen trau-rige- n

Verhältnissen ein ; trotzdem waren
die deutschen Kaufleute noch lange ge-nöthi- gt,

ihre Waaren behufs Erzielung
eines besseren Absatzgebietes mit auslän-dischc- n

Etiketts zu versehen. Ueberall,
wo deutsche Faktoreien errichtet wurden,
nahmen die Engländer und Franzosen
die betreffenden Colonien sogleich in Be-sit- z,

so daß der Nutzen, den das deutsche
lutterland von den deutschen Colonisa-tionsarbeite- n

halte, ein sehr geringer
war. Die neuesten Ereignisse haben ei-n- en

erfreulichen Umschwung gebracht.
Ich hoffe, es wird in Zukunft gelingen,
die deutschen Colonisationsbestrebungen
auch demMuttcrlande nutzbar zu machen.
Es gilt nun, aus dem mit so vielemGlück
betretenen Wege weiter zu bauen, genau
zu prüfen.denn noch ist sehr wenig erreicht
und die Zeit des Jubels und der Beaei- -

stcrung ist noch lange nicht gekommen.
.t?-- '. v? k" k.

denjenigen, oie gegen aue Prozecre &jp;
vositwn erbebm. sobald

'
sie vom Fürsien


